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Auf Antrag der Gemeinde. wurde durch Verfügung der Regierung  

Vom 12.2.1927 bestimmt, dass die Ortschaften Weiden, Wersch, Feld, Dommerswinkel, St. Jobs und Dobach in der 

Gemeinde Weiden den gemeinsamen Namen Weiden erhielten 

 

 

 

 

Wer die Heimat nicht versteht, 

wie will er die Fremde verstehen, die er nicht sieht 

Zitat von Rektor Josef Steinrath 

 

 

 

Gaststätten-Restaurants                                                        

vom Kaninsberg bis Vorweiden 

Stand 14,01.2020/V1.1 

. 

   H-J Mangez 

Quelle: Kulturarchiv Würselen und Private Unterlagen/Fotos.                                                              

Dieser Artikel über den oben angegebenen Text wurde aus mehreren 

Unterlagen und Fotosammlungen zusammengestellt. 

Weiden meine Heimat 

Kurz erzählt. 

Heimatblatt Nr.13 
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Die mit blau gekennzeichneten Namen sind mit der PlŀǘǘŦƻǊƳ αCŀƳƛƭƛŜƴōǳŎƘ 9ǳǊŜƎƛƻά ǾŜǊƭƛƴƪǘΣ 

Dort kann man die Vorfahren der Personen einsehen. 

Dies ist für Ahnenforscher hilfreich. 
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Chronik zur Gastronomie von Kaninsberg bis Vorweiden 

 

von Hans Hoven 

 

Vorwort  

 

Weiden, ein langgestrecktes Dorf wo sich die Hauptstraße vom Kaninsberg bis hin durch 

Vorweiden den Fuhrleuten als Durchfahrtstrasse anbot, war schon in früherer Zeit eines der 

Dörfer, wo die meisten Wirts- und Gasthäuser zu verzeichnen waren. 

Es mag wohl daran gelegen haben, dass bei der Vielzahl der Fuhrleute und der Pferde auch 

viele Rastplätze sein mussten, wo das Pferd seinen Hafer fressen und der Fuhrmann seinen Durst 

stillen konnte. 

Nun, heute sind an Stelle von Pferd und Fuhrmann ganz andere "PS" gekommen, aber die 

Wirtshäuser in unserem Ort sind bis heutzutage in einer stattlichen Anzahl geblieben. 

Ich möchte nun nachfolgend unter dem Titel" Hü Pädt Wietschaff α ŘƛŜ ŀƭǘŜƴ DŀǎǘǎǘŅǘǘŜƴΣ ŘƛŜ 

heute nicht mehr existieren noch einmal in Erinnerung rufen, und natürlich auch die heute noch 

bestehenden der Reihe nach einmal aufrühren. 

 

Würselen Broichweiden 1985 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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2. Gaststätten auf dem Kaninsberg 

Fangen wir mit der Gasstätte Franz Kessel auf dem Kaninsberg an. 

Die Gaststäte lag auf der linken Seite wenn man den Kaninsberg runterfährt in Richtung Haaren. 

Neben den heutigen Steinmetz Hahnegress. Es war im Grunde genommen eine richtige Kneipe. 

Bei Franz Kessel verkehrten viele LKW Fahrer. Er besaß einen großen Parkplatz. Dort hielten sich 

oft monatelang auch Zigeuner auf. Wenn die Zigeuner da waren, durften wir Kinder nicht dort 

ƘƛƴƎŜƘŜƴΣ Ŝǎ ƘƛŜǖ ƴŅƳƭƛŎƘ αŘƛŜ ƴŜƘƳŜƴ YƛƴŘŜǊ ƳƛǘάΦ Später wurde aus der Kneipe eine 

Abendgaststätte draus. Diese brannte im Jahre 2017 ab. 

Gehen wir jetzt weiter in Richtung Weiden, da haben wir auf der Kreuzung Kaninsberg rechter 

Hand die Bauernwirtschaft Mathias Schmitz. Dieses Haus, früherer Eigentümer der Kreis Aachen, 

war schon Anfang unseres Jahrhunderts eine Gaststätte. 

Bis 1933 war es die Gaststätte Lynhne. Von 1933 bis 1955 war es Gaststätte Gerhard Leuchter. In 

dieser Zeit lief "Klinkenberg Bräu, Stern Pilz sowie Höhenhaus-Pilz" aus dem Zapfhahn. 

Dort traf sich sonntags zum Frühschoppen so mancher Bauer. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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Bleiben wir auf dem Kaninsberg und gehen auf die 

andere Straßenseite. Hier gab es das Restaurant 

Adolf Bücken. 

In einem zweistöckigen Haus, das fast hundert 

Jahre alt war, bis es im Krieg zerstört wurde, war 

ŘƛŜ DŀǎǘǎǘŅǘǘŜ α½ǳ ŘŜƴ ŘǊŜƛ tǳƳǇŜƴϦ ŀƴǎŅǎǎƛƎΦ {Ŝƛǘ 

jeher gehörte das Haus der Familie Bücken. Fred 

Bücken baute nach dem Krieg die Parterre wieder 

auf und führte dort mit seiner Frau bis zum Abbruch 

im Jahre 1966 wieder eine Gaststätte. Aus dem 

Zapfhahn lief Aachener-Bürger Bräu. 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

 

 

So sah das nach dem Krieg aus. Quelle: Kulturarchiv Würselen 

  

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=14709
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Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

In der Tennishalle "Aachener Kreuz" ist im Gewerbegebiet Kaninsberg in jüngster Zeit ein ganz 

neues Restaurant auf Weidener Gebiet hinzugekommen. Dieses Restaurant verfügt zusätzlich 

über einen guten Küchenbetrieb. Derzeitiger Inhaber ist die Familie Sinzig. 
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3. Gaststäten in St. Jobs und Dobach 

Gehen wir nun den Kaninsberg hinunter. Am Fuße vom Kaninsberg, da wo St. Jobs anfängt, 

gab es bis Ende 1944, als es durch Kriegseinwirkung dem Erdboden gleich gemacht wurde, dass 

Restaurant von Simon Gatzweiler. Diese Gaststätte wurde bis heutzutage nicht mehr aufgebaut. 

 

 
 Sohn Joseph Gatzweiler όƎŜƴŀƴƴǘ αŘŜ aƛŎƪƛ aŅǳǎŜǊάύ 

Betrieb die Gaststätte/Landwirtschaft bis zur Zerstörung am 17.11.1944 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

  

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=393050
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Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

Begeben wir uns ungefähr hundert Meter weiter bis zur Kreuzung Dobacherstraße / 

Hauptstraße St. /St. Jobser Straße. 

Hier gab es bis vor dem Krieg (ca. 1938) die Gaststätte Wilhelm Burtscheid in der Hauptstraße 

329. In dieser Gaststätte war seit Gedenken das Vereinslokal des α¢ŀǳōŜƴȊǸŎƘǘŜǊǾŜǊŜƛƴǎ 

Zugvogel " aus St. Jobs. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

  

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=117216
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Nun gehen wir ein, paar Schritte weiter in die Dobacherstraße. Hier ist nach dem Krieg, 

sozusagen als Ersatz für die Gaststätten die nicht mehr in Betrieb genommen wurden, eine neue 

Gaststätte eröffnet worden. Unter den Namen "Bauernstübchen" ist sie heute in unserem Ort 

allen bekannt. Der erste Pächter war Herr Hubert und seine Frau Thea Thiel aus Aachen-Brand. 

Der urschrünglich Name war "Unionstübchen"  

 

 
 

Am Ende der Dobacherstraße gab es auf der linken Seite vor der Kreuzung die Gaststätte 

Hautermann Johann. Er war auch Schneider und Kleinhändler. 

 

Diese Gaststätte wechselte mehrfach den Inhaber. Zuerst seine Tochter Anna Charlier geb. 

Hautermann. Dann heirate Sie denn Metzger Hahn und ab da hieß sie Gaststätte "Hahn"  

 

Dann war die Familie Irmgard und Hans  αTropartzάΦ 

Die letzten Wirtsleute war die Familie Maria und Gustav Schüller Heute ist diese Gaststätte 

geschlossen. 

5ƛŜǎŜ DŀǎǘǎǘŅǘǘŜ ǿŀǊ ŀǳŎƘ ōŜƪŀƴƴǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ bŀƳŜƴ αŜǘ ǎŎƘǿŀǘȊ CƻoǘƭƻŎƘά  

Quelle: nach Gespräch mit Horst Willms 

  

http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=577687
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Auf der rechten Seite vor der Kreuzung war die Gaststätte Andreas Graf. 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

 

Unter dem Namen   

α½ǳƳ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ9ck" war sie allen Dobachern und·St. Jobsern bis hin nach Weiden und Würselen 

bekannt. 

Zu dieser Gaststätte gehörte auch ein kleiner Saal, wo an Kirmestagen oder sonstigen 

Festtagen getanzt wurde. Die Gaststätte wurde kurz vor dem zweiten Weltkrieg geschlossen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier wurde auch der Schützenverein: 

α {ǘΦ {ŀƭƳŀƴǳǎ .ƻƎŜƴǎŎƘǸǘȊŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ²ǸǊǎŜƭŜƴ мууф Ŝ±ά gegründet. 

 

 

 

 

  

http://www.salmanus-bogenschuetzen.de/index_2.htm
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Hier waren die Sangesbrüder Dobach beheimatet. 

Männergesangverein "Sangesbrüder", Vorsitzender Albert Dovermann, gegründet 1901 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

Bemerkung:  Namensliste B1.46 kann angefordert werden. 

 

Wieder in Richtung St. Jobs. 

 

In St. Jobs an der Hauptstraße Richtung  Weiden kam als nächste Gaststätte mit einer 

Kegelbahn die Gaststätte Josef Hartmann, vormals Gaststätte Josef Bücken.  

 

 

Nach Schließung der Gaststätte Burtscheid 

wechselten die St. Jobser Taubenzüchter das 

Vereinslokal und zogen in die Gaststätte Hartmann, 

wo auch der Marien-Gesangverein St. Jobs 1848 

beheimatet war. Josef Hartmann führte die 

Wirtschaft bis 1944. Im Ausschank waren damals 

Decker Bier und Walfisch.  

Das alte Haus wurde 1945 durch 

http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=574167
http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=13596
http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=403549
http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=574167
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Kriegseinwirkung total zerstört. Fritz Lenhard und seine Frau Gertrud geb. Hartmann eröffneten 

Sylvester 1950 das wieder aufgebaute Lokal und servierten bis 1970 ihren Gästen 

Weihenstephan und Wicküler Bier, Jever Aachener Bürger Bräu. 

In dem kleinen Sälchen stand ein Billardtisch (Karambolage).In den folgenden Jahren 

wechselten noch zweimal die Inhaber des Lokals, bevor es endgültig im Jahre 1981 geschlossen 

wurde. Heute sind diese alten Wirtschaftsräume zu Privatwohnungen umgebaut.  

http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=574167
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Allen wohlbekannt ist heutzutage das αIƻǘŜƭ St. Jobser Hof" mit Küchenbetrieb. Jedoch war 

es nicht immer von der Größe her gesehen das, womit es sich heute seinen Gästen präsentiert. 

Vor dem zweiten Weltkrieg war hier eine Dorfkneipe, die neben der Landwirtschaft einen 

guten Nebenerwerb sicherte. 

Das Restaurant, welches auch in früheren Jahren immer im Besitz der Familie Sturm war, 

(Sturme Marie geb. 

Vonhoegen) wird bis zum 

heutigen Tage von Mathias, 

Karl Sturm geführt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle:KulturarchivWürselen 

 
Hinweis: 

Johann Gerhard Kahlen führte eine Gastwirtschaft in St. Jobs (wo sich heute das Restaurant und Hotel "St. 

Jobser Hof" befindet). Er war 1848 Mitbegründer des Marien-Gesangsvereins St. Jobs und dessen Dirigent, bis 

er 1857 das Amt aus gesundheitlichen Gründen niederlegen musste. Seine Gastwirtschaft diente als 

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=14686
http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=14686
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Stammlokal des Vereins. Dort wurden auch die ersten Konzerte aufgeführt, für die er eigens vierstimmige 

Lieder komponiert hat. 

 Quelle: Familienbuch-Euregio 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: Privatfoto Mangez 
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Ein paar Schritte weiter am Bahnübergang ist schon die nächste Gastwirtschaft. Die 

Gaststätte die in früheren Jahren im Besitz der Familie Johann Mertens war, wurde danach von 

Wilhelm Stevens übernommen. Unter diesen Namen ist die Gaststätte lange Zeit geführt 

worden, was heute noch vielen Weidener in guter Erinnerung ist. 

Nach Wilhelm Stevens hat die Wirtschaft häufiger, immer nur für kurze Zeit, den Pächter 

gewechselt. Heute ist in diesem Hause eine sogenannte Abendgaststätte. 

 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=575568
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Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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Bei Stevens waren mehrere Vereine beheimatet. z.B. 

 

TTC Weiden 1950, Vereinslokal Gaststätte Willi Stevens 

Tischtennis-Club 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Privatfoto Mangez 

Obere Reihe von links nach rechts 

Helmut Louis, Heinz Louis, Manfred Joris, Josef Mertens, Josef Lürken, N.N,  

Franz-Josef Thelen ,Peter Sommer, Theo Merzbach, Theo Ritzerfeld 

Mittlere Reihe, 

Heinz-Josef Mangez, Manfred Kuras, Heinz Willi Müller, Rolf Ervens, Willi Minten, Hubert Schäfer,  

Untere Reihe 

Heinz Aretz, Herr Aretz, Alfons Dahmen, Willi Stevens, Karl Meier, Willi Ganghoff, Josef Stiel 
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Alte Herren von Dobach und St.Jobs aber auch unter die Waldläufer bekannt. 

Hinweis: es gibt im Kulturarchiv eine Festzeitschrift. 

Es war am Samstag, den 2. Mai 1953, als in der Gaststätte der Eheleute Wilhelm Stevens  

einige Männer des Dorfes St. Jobs und Dobach versuchten, die Sorgen und Lasten des Alltags an der 

damals noch ortsseits des Lokals gelegenen Theke hinunter zu "spülen".  

In dem durch Bier-und Tabakgeruch geschwängerten Raum wurden teils nichtssagende, teils 

auffrischende Gespräche geführt und man suchte nach der üblichen Pointe des Abends.  

Ungewollt löste sich der Stein des Anstoßes, als der verweilende Johann Müller es nicht 

verhindern konnte, beim Hochgenuss seiner üblichen "Köppelchen" und der ihn sonst anregenden 

Zigarette, in einen Hustenanfall auszubrechen. Der ebenfalls anwesende Josef Herkenrath signierte 

auf Schabernack und ohne noch das Ende des Gehüstels abzuwarten, gibt er an seinen jüngeren 

Freund Müller gewandt seiner Meinung Ausdruck, dass er dies nicht erwartet habe. Der ältere Jupp 

Herkenrath sucht und findet ein Argument. Er fordert den von Husten geschüttelten Johann Müller 

zu einem Lauf bis zum naheliegenden Stolberger Wald mit dem Garant als Siegel, ihn, Johann Müller, 

auf der Strecke zu lassen. Es entsteht dann unter Einmischung des Wilhelm Stevens ein anhaltendes 

Rede-Duell. Man bedenke, Jeder will Jeden und sogar die gesamten Dorfbewohner von St. Jobs und 

Dobach beim "Waldlauf" schlagen. 

Dieser auszugsweise wiedergegebene Inhalt der Chronik schildert das eigentliche Entstehen der 

Kameradschaft der "Alten Herren von St. Jobs und Dobach". Aus dieser augenscheinlich nichts 

besageƴŘŜƴ α.ƛŜǊǘisch-Diskussion" ergibt sich die Möglichkeit zur Verwirklichung einer 

Dorfgemeinschaft im tieferen Sinne. 

Der von Josef Herkenrath, Johann Müller und Wilhelm Stevens geplante "Waldlauf" wird am 16. 

Mai 1953 verwirklicht. Es würde zu weit gehen, wenn hier die Namen der Beteiligten angegeben 

würden. Eines ist nach 10 Jahren noch allen Dorfbewohnern bekannt, nämlich, dass diese erste 

Veranstaltung umrahmt war von übermütigem Jubel, Begeisterung und Freude. Die 

Dorfgemeinschaft übernahm dann selbst die Exekutive zu einer großen Veranstaltung im Lokal 

Stevens. Diese nur improvisierte Veranstaltung ist als Meilenstein auf dem Wege einer echten 

Dorfgemeinschaft zu werten. An diesem 16. Mai 1953 entstand die Kameradschaft der ,,Alten Herren 

von St. Jobs und Dobach". Seit 10 Jahren ist es das innerhalb der Ortschaft anerkannte Bemühender 

,,Alten Herren von St. Jobs und Dobach", unter dem Motto "brüderlich, friedlich, fröhlich" die 

Kameradschaft und das Gemeinschaftsleben innerhalb des Dorfes zu festigen und zu pflegen. In 

jedem Jahr werden seit 1953 verschiedene Veranstaltungen durchgeführt, damit die Dorfbewohner 

zu einer Dorf-Familie erhoben werden.  

 

Die Kameradschaft der ,,Alten Herren von St. Jobs und Dobach" wird auch weiterhin dieses Ziel 

verfolgen.  
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Die Mitglieder der Kameradschaft im Jahre 1963 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

Die Kameradschaft hat sich ca. 1974 aufgelöst.(HJM) 
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Die Waldläufer bei der Siegerehrung 1953 

 

Mit großem Kranz (Josef Herkenrath)  

Von links nach  rechts  

Herkenrath, Mertens, Kuck, Kohnen, N.N, mit Kopfkranz Herr Willms 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

Von links nach rechts  

Josef Kather N.N, Karl Meier, Josef Herkenrath N.N  



 Gaststäten in St. Jobs und Dobach 21 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seit ca. 1975 sind hier jedoch verschiedene Nachtbars beheimatet,  heute (1985) wird hier die Bar 

αbƛƎƘǘ CƭƻǿŜǊϦ ōŜǘƛǘŜƭǘΦ  

Seit ca.2014 ist dort eine Firma mit Sicherheitstechnik anwesend. 
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4. Gaststäte in Dommerswinkel 

 Wollte man nun zur nächsten Kneipe, dann musste man etwas weiter gehen. Entweder 

bis Weiden Wersch oder nach Dommerswinkel bei Bülles - Brendt. Das Gartenrestaurant im 

Dommerswinkel mit 

seinen Tennisplätzen und in früheren Jahren mit den Schieß-Ständen der Weidener St. Sebastianus 

Schützen und St. Salmanus Bogenschützen Gesellschaft, ist allen Alt Weidenern ebenfalls noch in 

guter Erinnerung. Heute wird das Restaurant von der Familie Haas geführt. Frau Finn Haas ist eine 

geborene Brendt. 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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5. Gaststätten in Weiden-Wersch 

Nun begeben wir uns nach Weiden Wersch. Hier war seit eh und je das Restaurant Josef 

Müller. In diesem Lokal waren in den Jahren vor dem 2. Weltkrieg die Kegelsportler sowie die 

Taubenzüchter vom Taubenverein "Heimatliebe" zuhause. Durch geselliges Beisammensein der 

Vereine, wurde auf der Kegelbahn und in der Kneipe so mancher Hektoliter Bier durch die Kehlen 

gejagt, denn hier hieß es immer: "Jonge van de Wehsch drenke emmer lehsch".  

 

 

 
Der heutige Inhaber heißt Peter Esser (1985).  
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Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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Wo Reisens Haus steht, lag dort etwas zurückgelegen Bassermanns Wirtschaft (ca.1890 

Quelle Festschrift Salmanus Schützen 1954). Hier gab es Branntwein im Maßverkauf. Alle 

Fuhrleute hielten dort an, um ihr Fläschchen zu füllen.  

 

Bis zur Zerstörung im Kriege gab es dort wo die Türenfabrik Breuer war, όIŜǳǘŜ α!ǳŦ ŘŜǊ 

²ŜǊǎŎƘάύ ist die Gaststätte von Peter Capellmann. Auf den Wiesen hinter der Gaststätte wurde 

in den Sommermonaten von den Hubertus-Schützen so mancher Vogel von der Stange 

geschossen und für die Kinder so manches Sackhüpfen und Stangenklettern veranstaltet. 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

Quelle: Kulturarchiv Würselen  

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=394609
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Nur zwei Häuser weiter wurde im Jahre 1966 von Herman Otten eine Gaststätte eröffnet. Die 

Gaststätte wurde weit und breit in unserer Gegend unter deƳ bŀƳŜƴΥ α½um Blauen .ƻŎƪ α 

bekannt, letztlich deswegen, weil der Besitzer Hermann Otten als Obsthändler über Land fuhr 

und die draußen so manchen Kunden für seine Wirtschaft, die hauptsächlich von seiner Frau 

geführt wurde, werben konnte. Kurze Zeit nach seinem Tode von Hermann Otten gab seine Frau 

Leni das Geschäft auf. 

 

6. Gaststätte Feldstraße 

Nun verlassen wir einmal kurz die Hauptstraße und gehen einmal zur Feldstraße. 

Dort wo augenblicklich das Vereinslokal des MGV Weiden ist, war seit Ende des vorigen 

Jahrhunderts die Wirtschaft Schütz. Diese Kneipe könnte aus den Jahren unter der Führung vom 

α{ŎƘǀǘȊŜ WǳŜά ǿƛŜ ŘŜǊ ²ƛǊǘ ƛƳ ±ƻƭƪǎƳǳƴŘ ƘƛŜǖΣ ǎƻ ƳŀƴŎƘŜǎ !ƳƳŜ wǀƭƭŎƘŜƴ erzählen. 

Nach dem Tode von Josef Schütz Sen. Wechselte der Besitz an Paula Frings. Diese Wirtin führte 

mit ihrem Lebensgefährten Josef Schütz Jun. die Gaststätte bis 1981, und gab ihr den Namen 

α½ǳǊ IŜȄŜƴǎǘǳōŜάΦ  tŀǳƭŀ CǊƛƴƎǎ ǾŜǊƪŀǳŦǘŜ ŘƛŜ DŀǎǘǎǘŅǘǘŜ ŀƳ Ƙeutigen Besitzer, Familie Winkens. 

Heute(ca.1985) noch, im hohen Alter, unterhält der eingefleischte Gastwirt eine Gaststätte in 

Bardenberg. Nach neuesten Gerüchten soll er jedoch wieder-um seine alte Gaststätte, die 

Hexenstube, zurückgekauft haben. Um ihn ranken sich zahlreiche Geschichten. Die Höhepunkte 

der Gaststätte  und des Wirts werden zweifelsohne ƛƴ ŘŜǊ ϦWŜŎƪŜƴ ½ƛǘǘάΣ ŀƭǎƻ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊ ƴŀŎƘ 

Kriegsende gelegen haben. Jue handelte mit fast' allem, u.a. mit Kaninchen, Hundefett, 

Brandholz, machte Abrisse und schmuggelte bzw. handelte mit Schmuggelware. Sein Lokal war 

eines der ersten Tanzgaststätten im weiten Umkreis. Zahlreiche Ehen fanden hier ihren Anfang.  

Getanzt wurde "öm der Stipp eröm", eine Haustütze mitten auf der Tanzfläche. Aus 

Zuckerrüben gebrannten Schnaps, den geŦǸǊŎƘǘŜǘŜƴ αYƴƻƭƭƛϦΣ Ǝŀō Ŝǎ in seinen benachbarten 

Häusern zu kaufen, wo er meist auch gebrannt wurde. Pro Flasche kostete er ca. 70 ς 80 RM. 

Man konnte sie in sein Lokal mitnehmen, musste dann aber 5.-RM Korkengeld bezahlen und sein 

αtƛǎŎƘŜƭōŀǳŜǊ .ƛŜǊά trinken. 

Ein fades Bier, mit der heutigen Qualität nicht zu vergleichen. Kern der .Tanzkapelle war u.a. der 

Josef' Schiefer der "Pei, Jue" als Trommler, sowie der "Renkmestich Aue" als Akkordeonspieler. 

Die zahlreichen Schlägereien wusste der Wirt mit einen mit Drähten durchzogen Schlauch zu 

schlichten. Von hier aus wurden auch Schmuggelfahrten organisiert, wobei Jungs als "Vorläufer" 

die Lage auszukundschaften hatten. 
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7. Gaststätten im Ortsteil Weiden 

 

Von der Feldstraße geht es wieder weiter zur Hauptstraße, wo wir beim Bauer Matthias 

Vonhoegen angekommen sind, war die Gaststätte Dahmen die Hauptwirtschaft in Weiden. Hier 

tagte der Thaliaverein, hier fanden alle Judenhochzeiten statt  

 

Gegenüber vom Bauer Vonhoegen war die Wirtschaft von αBoevens Löv", mit einem Vorbau. 

Hier fanden sich lustige Zecher zusammen. Eine Stange mit Wacholderstrauß diente 

als Aushängeschild. 

 
So ähnlich muss die Wirtschaft und Bauernhof ausgesehen haben. 

  

http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=14687
http://familienbuch-euregio.eu/genius?person=14687
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Quelle: Heft 100 Jahre Pfarre St. Lucia 2006 ohne Seitenangabe Kulturarchiv Würselen 
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Wieder weiter in Richtung Kirche kommt das Restaurant α½ǳǊ ŀƭǘŜƴ tƻǎǘά so mancher Fuhrmann 

im Anfang unseres Jahrhunderts eine Rast machte und sein Schöppchen herunter schluckte. Bis 

zum Anfang des zweiten Weltkrieges wurde die Wirtschaft von Hubert Prümper, mit Spitzname 

αtƻǎǘŜ ǎŎƘŀǘȊŜά ƎŜƴŀƴƴǘΣ ƎŜŦǸƘǊǘΦ Hubert Prümper war von Beruf Postsekretär. Das Lokal war im 

1900 Jahrhundert eine Poststelle. 

 

Hubert Prümper war Jahrzehnt lang Vorsitzender des TV-Weiden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle : Chronik TV Weiden 

1949 wurde die Gaststätte von Josef und Sophie Peters übernommen. Kurze Zeit später baute 

Josef Peters die Toreinfahrt als Kegelbahn aus. Von nun an wurden hier Gesellschaftskegeln und 

Kegelmeisterschaften ausgetragen. Stammkegler waren zur der Zeit die jungen Bauern aus 

Weiden z.B. Peter Vonhoegen, Franz Josef Boeven, Hans Schümmer und Frans Willms. Weiterhin 

war das Lokal im Jahre 1969 das Gründungslokal des MGV Weiden und von da an das Probelokal 

des Vereins. 1979 wurde das Haus verkauft, und die Wirtschaft geschlossen. 

Das ganze Haus wurde bis auf die Vorderfront abgerissen und nach dem Wiederaufbau im 

Jahre 1984 im heutigen Stiel von Isolde und Peter Müller aus Aachen wieder eröffnet. 

  

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=160543
http://www.tv-weiden.de/de/chronik
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Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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Etwas weiter auf der anderen Straßenseite waren einmal Restaurant und die 

Schnapsbrennerei Anton Hensch und Frau Maria  Hensch geb. Cornely führte Wirtschaft bis in 

den Kriegsjahren. Danach wurde sie nicht mehr weitergeführt. Ihr Mann Gottfried Hensch leitete 

noch nach dem Kriege den Vertrieb der Brennereiprodukte. Heute steht dort auf dem Gelände 

ein großes Mietshaus. 

Bevor die Familie Hensch dort die Gaststätte und Schnapsbrennerei betrieb, war dort die 

Familie Gabriel Hubert Schmitz ansässig. 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=237331
http://www.familienbuch-euregio.de/genius?person=238546
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Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

 

Laut Adressbuch von 1903 

 
Weitere Hinweise, siehe der Link zum Kulturarchiv Würselen die Schriftenreihe Schlaglicht Nr.3 
Seite 17/18 
 
 
 
 
 
 
 
  

http://kulturarchiv-wuerselen.de/wp-content/uploads/2018/03/Schlaglichter_3.pdf
http://kulturarchiv-wuerselen.de/wp-content/uploads/2018/03/Schlaglichter_3.pdf
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Nur ein Haus neben Hensch befand sich die Wirtschaft α{ŎƘŀǊǿŜƛά bis 1938. Diese wurde vor 

dem zweiten Weltkrieg von Hubert Römer übernommen. Nach dem Kriege wurde es für viele 

Jahre das Vereinslokal Weidener Turnvereins. Sohn Heinz Römer übernahm mit seiner Frau 

Metha das Lokal von den Eltern, und nach einigen Jahren verpachtete das Ehepaar die Gaststätte 

an einem Gastwirt namens Kau aus Köln, und danach an einem Gastwirt namens Pütz. Bevor das 

Lokal 1971 in eine Reinigung umgebaut wurde, war für ca. ein Jahr, die Wirtin Edit Schuhmacher 

von 1961bis 1971 dort tätig. 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 
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Bei Scharwei wurde viel gekegelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Kulturarchiv Würselen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: Kulturarchiv Würselen  
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Familie Pütz aus Stolberg 

War einer der letzten Besitzer/Nachfolger  

Quelle: Privatfotos Kaspar Hahnrath 

 

 

 

 

 

Kaspar Hahnrath 

 

 

 

 

 

  






































































